
Von Maria Lüning

Eins, zwei, drei, vier . . . 112 und ein
paarExtra-Bärengebensichnundie
Ehre in Gladbeck. Und als wäre sie
extra für den Tag bestellt worden,
strahlte die Sonne an diesem Sonn-
tag so hell wie seit Wochen nicht
mehr aufs Martin Luther Forum
Ruhrunddiedort versammelte bun-
te Schar der United Buddy Bears
(Mini-Edition): Gestern war Auf-
takt und Ausstellungseröffnung für
dieses ambitionierte Toleranz-Pro-
jekt der Gladbecker „Lutherfreun-
de“ an der Bülserstraße. Viele, viele
Menschen kamen, um die Bären-
schar zu begrüßen und, natürlich,
den einen, „eigenen“ Bären unter
den 112 zu suchen.

88haben schoneinenPaten, bzw.
einen Patenkreis gefunden, der mit
seinerGeldspendeGutes fürKinder
in Haiti tut. Wie der Familienkreis
von St. Lamberti (Seychellen), der
interkulturelle Frauenkreis (Kolum-
bien), der SPD-Ortsverein Ost (Tür-
kei), der VGW (Argentinien) . . .
Die eindrucksvolle Bärenparade,

alphabetisch aufgereiht und im
Kreis rund um und im Luther Fo-
rumauf kleine Podeste gestellt, lässt
niemanden unbeeindruckt. So viel
wurde bisher selten im Luther Fo-
rum geknipst und geknuddelt, be-
staunt und begutachtet. So ein
Kunst-Bär, der reizt zum Anfassen.
Und, wer ist der Schönste im

Gladbecker Martin Luther-Land?
„Keiner“, muss Dieter Luckei vom
Familienkreis gestehen. Jeder Ein-
zelnehabedochein gewissesEtwas,

das ihm ein Künstler auf den Leib
gemalt hat. JennysFavorit allerdings
ist Japan, „weil die Patentante von
dort ist.“ Bruder Marcel hält es mit
Uruguay, „wegen des tollen Fußball-
outfits“.

Jeder Bär steht für ein Land
JederBär steht für einLand, aber „er
steht nicht für die Politik, sondern
für die Menschen in dem Land und
wirbtdafür, dass sichdieverschiede-
nen Kulturen besser kennen ler-
nen“, erklärt Eva Herlitz ihr Anlie-
gen, aus dem heraus sie vor zehn
Jahren Künstler aus aller Welt
zwecks der Gestaltung der Buddy
Bears nach Berlin holte. Gemein-
sammit ihremMannDr. KlausHer-
litz ist sie nun aus Berlin nachGlad-
beckgereist, umwie schonvieleMa-
le zuvor auch diese Ausstellung mit
zu eröffnen. Denn so wie Bärenbot-
schafter Hand in Hand durch die
Welt reisen - die Minis waren vor
Gladbeck in Bratislawa, reisen da-
nach nach Jekaterinenburg in Russ-
land – reisen auch die Herlitz’ mit
ihnen durch die Lande.
Die Botschaft der Bären ist klar:

Drei Wochen lang werben sie nun
im Gladbecker Luther Forum für
Toleranz. „Was du nichts willst, dass
mandir tu, das füg’ auch keineman-
deren zu“, übersetzt Bürgermeister
UlrichRolanddiesenAnspruch,der
so einleuchtend aber oftmals auch
so schwer zu leben ist, ins Sprich-
wörtliche. Superintendent Dietmar
Chudaska sieht inder gelebtenTole-
ranz die „Nagelprobe für das friedli-
che Aushalten von Verschieden-
heit“ - greift zur Gitarre und lässt al-
le mitsingen: „Aufstehen, aufeinan-
der zugehen“. Das klingt zienmlich
bärenstark in diesem Forum, das
‘mal eine Kirche war.

c
Mehr Fotos von der Ausstel-
lung und ein Video im Internet

www.waz.de/gladbeck

Starke Bärenparade im Lutherforum
112 Buddy Bears sind angekommen und werben nun drei Wochen lang für die Kunst der Toleranz.

Ehepaar Eva und Dr. Klaus Herlitz reiste zur Eröffnung an

Auch der Künstler Otmar Alt
hat für das Luther Forum einen
Bären gestaltet und präsentiert
ihn am Sonntag, 14. April, ab 15
Uhr an der Bülser Straße.

Über die Arbeit der Kindernot-
hilfe spricht Geschäfstführer Dr.
Jürgen Thiesbonenkamp amMitt-
woch, 17. April, 19.30 Uhr. Zum
Familiensonntag lädt das Forum
am 21. April ab 17 Uhr.

Um Gedanken zur Toleranz
geht es amMittwoch, 24. April,
ab 19 Uhr in einer Interreligiösen
Begegnung. Zum Abschluss des
Toleranzprojektes kommt am 28.
April (14 - 17 Uhr) Landesarbeits-
minister Guntram Schneider.

Programm bis zum 28.
April im Luther Forum

Eingehend begutachtet wurden die Buddy Bears, die übrigens auch von hinten interessant aussehen. FOTO: DIRK BAUER

Mithilfe der Spenden werde den
Kindern eine Zukunft gegeben,
könnten sie als „aufrechte Men-
schen durch dieWelt gehen“.

Sponsoren halfen mit
Zum Gelingen des Projekts haben
auch viele Sponsoren beigetragen.
Landschaftsgestalter Peter Drecker
erstellte das Konzept, die WISAG
bewacht die Bären, und die Trans-
portfirma AStrans (Bottrop) sorgt
für den Transport der Buddies – aus
Überzeugung fürdieNotwendigkeit
dieses Projekts, denn „Toleranz ist
in der heutigen Zeit so wichtig“,
weiß Seniorchef Anton Schmirler,
dermit seinemUnternehmen in der
ganzenWelt unterwegs ist. lü

Lustig und nett anzusehen sind die
Bären, doch der tiefere Sinn ihrer
Ausstellung in Gladbeck ist neben
der Werbung für ein tolerantes und
respektvollesMiteinander allerKul-
turen auch ein sozialer Zweck. Die
Spenden der Bären-Paten fließen in
ein Hilfsprojekt der Kindernothilfe
für die Restavek-Kinder inHaiti. Ihr
Schicksal: Arme Familien vom
Land geben Kinder oft schon imAl-
ter von fünf Jahren alsHaushaltshil-
fen in Stadtfamilien, wo sie häufig
misshandelt und missbraucht wer-
den. „Siewerdenklein gehalten, der
aufrechte Gang, der den Menschen
ausmacht, wird ihnen verwehrt“, er-
klärt Dr. Jürgen Thiesbonenkamp
von der Kindernothilfe die Folgen.

Der aufrechte Gang
Hilfe für Haiti-Kinder durch die Kindernothilfe

„Je näher man ist,
umso mehr ist
Toleranz gefordert“
Dietmar Chudaska,
Superintendent

Von Steffen Bender

Es ist schon beinahe eine Tradition,
wenn das Gladbecker Team vom
Ordnungsamt zur Fundsachen-Ver-
steigerungeinlädt.Über150Gladbe-
cker sind am Samstag hinter dem
Rathaus dabei und schauen zu, was
dort so unter den Hammer kam.
Es ist fast so, als wäre man bei den

großen Auktionshäusern Christie’s
oder Sotheby’s. Nur müssen die Teil-
nehmer nicht bis nach London fah-
ren und auch deutlich weniger Geld
mitbringen,umbeidenSchätzenaus
dem Fundbüro mitzubieten. Pünkt-
lich um 10 Uhr begrüßte Christof
Wolthaus die Bietergemeinde. Als
Auktionator ist er schon zur Institu-
tion geworden, wenn er herzlicher
Manier Fahrräder, Schmuck und
sonstiges anpreist und den Bürgern
das Geld aus den Taschen lockt.
„Eine schöne schwarze Gazelle“,

präsentiert Wolthaus das erste Fahr-
rad. Schon geht es los, Hemmungen

haben die Besucher nicht. 36 Euro
zum ersten, zum zweiten und ver-
kauft an die junge Frau in der hinte-
ren Reihe. Jacquelin Thorwesten er-
steigert das erste Stück: „Wir sind
eigentlichnichtmit demZiel gekom-
men, um etwas zu ersteigern.“ Doch
dann kam es anders: „Natürlich hat-
ten wir überlegt. Aber das Rad
braucht nur einen neuen Vorderrei-
fen und schon ist es wie neu.“
Zurück in derMengeheißt es,wei-

ter aufzupassen.Nein, fürGehhilfen
und Kinderwagen sind die Gladbe-
cker diesmal nicht zu begeistern.
Aber Fahrräder, die gehen immer.
Über 40 Stück werden versteigert.
MaximilianGoll lässt sich sein „neu-

es“ Fahrrad 40 Euro kosten. Er leis-
tet sich einen Bieterwettkampf mit
PhilippHalbermas. „Ichwolltenicht
mehr als 35 Euro ausgeben, deswe-
genwar fürmich dann auchSchluss.
Damussman auch einwenig Selbst-
disziplin an den Tag legen“, erklärt
Halbermas. „Ich brauche noch ein

zweites Rad. Das Auto kommt dem-
nächst weg, und ich bin ständig
unterwegs“, sagt Goll.
Jubel bricht aus, als Christof Wolt-

haus ein 30-Liter Bierfass präsen-
tiert. „Ist das noch voll?“, schallte es
aus der Menge. Nein, antwortet
Wolthaus. Das Fass findet keinen

Käufer – wie die BMW-Felge. Dafür
knackt der Auktionator die 200
Euro Marke, mit einem Goldarm-
band. Das Anfangsgebot von 20
Euro schnellt in die Höhe. Ab 180
Euro klinkte sich Dagmar Höcker
dann aus: „Da ist das Risiko dann
doch zu groß, dass es nicht gefällt.“

36 Euro für eine gefundene „schwarze Gazelle“
Die Fundsachen-Versteigerung lockte zahlreiche Gladbecker hinter das Rathaus – nicht alle Dinge fanden einen Abnehmer

Über 40 Fahrräder versteigerte das Ordnungsamt. FOTO: MICHAEL KORTE

Die Fundsachen-Versteigerung
gibt es zwei Mal im Jahr.

Im Herbst dürfen sich die Glad-
becker wieder auf Fahrräder,
Schmuck und weitere Fundsa-
chen freuen. Der genaue Termin
ist noch nicht bekannt.

Wie gewohnt soll auch diese
Versteigerung hinter dem Rathaus
vonstatten gehen.

Nächste Versteigerung
im Herbst

„Das Rad braucht
nur einen neuen
Vorderreifen“
Jacquelin Thorwesten, ersteigerte
ein Fahrrad

DieDeutscheVerkehrswachtmahnt
Autofahrer zum richtigen Verhalten
während der Fahrt. Fahrfremde Tä-
tigkeiten am Steuer könnten zu Ab-
lenkung führen, begründet sie ihren
Vorstoß. Telefonieren ohne Frei-
sprechanlage und das Bedienen des
Navigationsgeräts während der
Fahrt gehörten zu den häufigen Ver-
stößen. Mit klaren Hinweisen auf
die richtige Handhabung dieser bei-
den Begleiter im Auto wolle die Ver-
kehrswacht unfallträchtige Situatio-
nen verhindern, erklärt sie.
Die Straßenverkehrs-Ordnung

verbiete dem Autofahrer die Benut-
zungeinesMobil- oderAutotelefons,
wennerdafürdenHörer aufnehmen
oder halten muss. Wer während der
Fahrt telefonieren will, solle eine
Freisprechanlage benutzen.DieVer-
kehrswacht appelliert, mit Naviga-
tions-Geräten vorsichtig umzuge-
hen.WerdasFahrtziel ändernmöch-
te, sollte dazu anhalten. Denn das
Bedienen des Navis könne den Fah-
rer schnell von der Fahrbahn abbrin-
gen. Die Geräte sollten zudem rich-
tig angebracht werden, denn sie
könnten ansonsten die Sicht behin-
dern. Navigationsgeräte sollten im
Auto etwas seitlich und unterhalb
des Blickfelds angebracht werden.
Airbags undA-Säule sollten frei blei-
ben, rät die Verkehrswacht.

Verkehrswacht
warnt vor dem
Telefon im Auto
Freisprechanlage sollte

benutzt werden

„Leben für Fortgeschrittene“ steht
am Freitag, 19. April, im Gemeinde-
zentrum Auf’m Kley in Brauck auf
dem Stundenplan. „Lachen bis das
Zwerchfell kapituliert: Nicht nur
diesen langenWinter, sondern auch
das Leben solltenwirmitHumor ge-
nießen“, finden die Organisatoren.
Ab 20 Uhr wollen sie dem Publi-

kum die Gelegenheit geben, „Lach-
muskeln und Zwerchfell zu trainie-
ren und wertvolle Hilfestellungen
für dienächsten Jahre aufzusaugen.“
Das Kabarett-Duo „Budenzau-

ber“ nimmt das Publikum mit sei-
nem aktuellen Programm mit auf
das kleinste Schlachtfeld der Welt:
die Ehe. Tiefsinn und Unsinn rund
umdengewöhnlichenAlltagwerden
garantiert den Abend humorvoll be-
herrschen. Karten für neun Euro
gibt es im Vorverkauf.

i
Kartenbestellung unter: 71071
und 969393 (Förderverein St.

Marien e.V.)

Kabarett
Budenzauber
in Brauck

Ein Entspannungstraining für
Schulkinder bietet die Gladbecker
Volkshochschule ab dem kommen-
denDonnerstag, 11. April, an. Ange-
sprochen werden sollen Kinder zwi-
schen sechs und elf Jahren.
Wer entspannt ist, kann sich auch

besserkonzentrieren.Darumgeht es
in diesem Kurs. Die Übungen sollen
außerdem bei der Stressbewältigung
helfen. Das Training findet an sechs
Nachmittagen statt, die Kinder wer-
den in zwei Gruppen unterrichtet.
Die erste Gruppe trifft sich jeweils
um 15.15 Uhr, der zweite Kurs be-
ginnt um 16.30 Uhr.

i
Anmeldung und Information im
Haus der VHS, 99 24 15 oder

per Mail: vhs@stadt-gladbeck.de

Kinder lernen, sich
zu entspannen

„Wir wollen
nicht nur
reden, son-
dern han-

deln und ein Zei-
chen setzen“
Dr. Martin Grimm, Luther Forum

„Das ehren-
amtliche
Engagement
hier

in Gladbeck ist
wirklich einmalig“
Eva Herlitz, Herlitz Stiftung
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